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ex jeborî) buret) bab jReufgiat aufroaribritt, uni
ben Gottïjarb gu überqueren, ftürgte er bom
iffferb unb brad) fidj ein Stein. ÜRrtn tear gu ba=

maliger geit bie Steife über ben Gottharb jo
fdjmierig unb gefährlich, baß, lner nicht eine gute
Sofib 3Rut im Seihe hatte, biefeb Unternehmen
nid)t ribïieren mochte. Sie furdjtbarfte Sdjlucht
jebodj luar biejenige, bie bom Dleufftal inb Ur=

ferental hinüberführt. Sa mar nämlich ein gel»
fen, ber fcn!red)t in bie Siefe fällt. Gb mar nicht
möglich, hier einen guff aufgufelgen, gefdjmeige
beim einen gufflneg angubringen. Unb unten in
ber Siefe mälgte bie jReiiff ihre tofenben SBelleit

mit rafenbem Ungeftüm bormärtb. ©ine aufge»

hängte Slrüde, bie mit Stetten an ber Stufen feite
jeneb gelfenb angebracht mar, bilbete ben eingi»

gen Sutdggangbmeg. linb biefer füfme Ueber»

gang, ber mie ein ^Regenbogen über bem Strubel
beb 2IBgrunbeb thug, mar immer beriefelt bon
bem Schaum beb Sßafferb, bab in Sampf ober

©ifdht aufgelöft mürbe, ähnlich bem aUerfeinften
Staub, gener Reifen unb bie ftiebenbe Sküde
maren fo fdjredlich, baff fie gemöhnlich albSeufelb»
brüde unb Seufelbfelfen begeichnet mürben.

SRorettini hatte Gelegenheit, biefeb Sdfjuufhiel
nidjt alb gebanïentofer Skmunberer, fonbern
mit jenem genau beobachteten Sluge gn betradj=

ten, meldjeb aub bem eingelnen galt jemeiten bie

midEjtigften ©ntbedungen für bie SBiffenfihaft
unb fünfte heraubfanb. SBährenb er nämlich in
einer Drtfdjaft nahe bei feiner UnfaUftelle mar»

tete, bib fein Stein mieber geheilt mar, entmarf
er eine Zeichnung unb üerfiel auf bab iprojeït,
ben Sterg gu burdjbohren unb mitten burdj jenen

fteit abfallenben gelfen eine Straffe gu offnen.
Siefer Sßlan mürbe aud) angenommen unb

balb barauf bab SBerf begonnen. SRit fünft»
Oottern Vorgehen fdjtug man in ben Reifen, ber

aub gang hartem Granit beftanb, bab berühmte
Urnerlod), bitrch melcheb ber SBanberer aub einer

ber graufigfteu Schluchten ber Sdjmeig ftcfjer gu
bem anmutigen SBiefental bon lieferen hinüber»
gelangen fann.

Siefer groffe Sitrd)bruch mitten burcfi ben

Reifen ift bielleicht ber erfte, ben man in jenen
©egenben gefetgen hat. Gr mürbe im gafire 1708

burchgeführt unb hat eine Sänge bon 200 guff
auf eine Streite unb ipöhe bon 12 guff, giir lange
Qeit mürbe jeneb SBerf alb etioab Uebermenfcf)»

lidjeb bemunbert unb alb ein Stemeib ber SRadjt
beb Geniub, benn gum erften SRale mürbe hier
ein Gemölbe (Sumte!) in ben lebenben Stein ge=

hauen.
Sie ©efchichte ber Schineig feiert SRorettini

unb fein SBerf alb etmab ^erbortagenbeb. grei»
lieh benahmen bie feit'her gemachten Sunnelbau»
ten ähnlicher 2Irt bem Urnerlod) mit ber geit
einen Seil feiner Grabiofität. Slber fie ïonnen
unferm SRorettini ben fRuhm nicht ftreitig ma»
chen, baff er in jener Serilidjfeit unb gu ben ba=

maligen geiten, )no berartige Stauten meit fdjloie»

riger maren alb heute, ein SjSrojeït aubgebadjt
unb burdjgefü'hrt hat, bab bortjer alb etmab Un»

möglicheb gegolten hatte. So hat er bent SSater»

lanb einen mertbotlen Sienft ermiefen, für ben

ihm jeber Sdjloeiger ertenntlid) unb banfbar
fein mirb.

211b SRorettini nach Sfollenbung jeneb SBerfeb

bann in feine ipeirnat, inb iDcaggiatal, gurücf»
fehrte, berhrachte er bie letgten Sage feineb Se»

Benb Mnebloegb in ftumpfem Stidjtbtun, fon»
beim er bejdjäftigte fid) bamit, bie Sferheerungen
ber SBilbmaffer beb SRaggiafluffeb aubguheffern
unb gu ber'hinbern. Gr gab bortreffliche Slnloei»

fiutgen für bie Grbauung bon Sämrnen längb
beb gluffeb bei Socarito unb fudqie feiner Spei»

mat in jeber SBeife nüßlid) gu fein, um fo bab

3Bo|lmoKen feiner SRitbürger gu berbienen, bei
betten er bann auch ein fehl" guteb 2Inbenfeu

hinterließ.

Bauernmarkt
Von Ruth Blum

Schön ift fo ein Stouernmarft am SBinter» in ben Ipofenfäden flimfiert! Sab gange Soxf
anfaitg, menn bie Gemütsruhe ber füllen Seit ift auf ben Steinen, fogar aub ben umliegenben
in allen bergen eingegogen ift unb bab ^erbftgelb ©rtfdja.ften ftrömen bie SRenfdjen in Scharen
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er jedoch durch das Reußtal aufwärtsritt, um
deu Gotthard zu überqueren, stürzte er vom
Pferd und brach sich ein Bein. Nun war zu da-

maliger Zeit die Reise über deu Gotthard so

schwierig und gefährlich, daß, wer nicht eine gute
Dosis Mut im Leibe hatte, dieses Unternehmen
nicht riskieren machte. Die furchtbarste Schlucht
jedoch war diejenige, die vom Reußtal ins Ur-
serental hinüberfuhrt. Da war nämlich ein Fel-
sen, der senkrecht in die Tiefe fällt. Es war nicht
möglich, hier einen Fuß aufzusetzen, geschweige

denn einen Fußweg anzubringen. Und unten in
der Tiefe wälzte die Reuß ihre tosenden Wellen
mit rasendem Ungestüm vorwärts. Eine aufge-
hängte Brücke, die mit Ketten an der Außenseite
jenes Felsens angebracht war, bildete den einzi-
gen Durchgangsweg. Und dieser kühne Ueber-

gang, der wie ein Regenbogen über dem Strudel
des Abgrundes hing, war immer berieselt von
dem Schaum des Wassers, das in Dampf oder

Gischt aufgelöst wurde, ähnlich dem allerfeinsten
Staub. Jener Felsen und die stiebende Brücke

waren so schrecklich, daß sie gewöhnlich als Teufels-
brücke und Teufelsfelsen bezeichnet wurden.

Morettini hatte Gelegenheit, dieses Schauspiel
nicht als gedankenloser Bewunderer, sondern
mit jenem genau beobachteten Auge zu betrach-

ten, welches aus dein einzelnen Fall jeweilen die

wichtigsten Entdeckungen für die Wissenschaft

und Künste Heraussand. Während er nämlich in
einer Ortschaft nahe bei seiner Unfallstelle war-
tete, bis sein Bein wieder geheilt war, entwarf
er eine Zeichnung und verfiel auf das Projekt,
den Berg zu durchbohren und mitten durch jenen

steil abfallenden Felsen eine Straße zu öffnen.
Dieser Plan wurde auch angenommen und

bald darauf das Werk begonnen. Mit kunst-
vollem Vorgehen schlug man in den Felsen, der

aus ganz hartem Granit bestand, das berühmte

Urnerloch, durch welches der Wanderer aus einer

der grausigsten Schluchten der Schweiz sicher zu
dem anmutigen Wiesental von Urseren hinüber-
gelangen kann.

Dieser große Durchbruch mitten durch den

Felsen ist vielleicht der erste, den man in jenen
Gegenden gesehen hat. Er wurde im Jahre 1708

durchgeführt und hat eine Länge von 200 Fuß
auf eine Breite und Höhe van 12 Fuß. Für lange
Zeit wurde jenes Werk als etwas Uebermensch-

liches bewundert und als ein Beweis der Macht
des Genius, denn zum ersten Male wurde hier
ein Gewölbe (Tunnel) in den lebenden Stein ge-

hauen.
Die Geschichte der Schweiz feiert Morettini

und sein Werk als etwas Hervorragendes. Frei-
lich benahmen die seither gemachten Tunnelbau-
ten ähnlicher Art dem Urnerloch mit der Zeit
einen Teil seiner Gradiosität. Aber fie können

unserm Morettini den Ruhm nicht streitig ma-
chen, daß er in jener Oertlichkeit und zu den da-

maligen Zeiten, wo derartige Bauten weit schwie-

riger waren als heute, ein Projekt ausgedacht
und durchgeführt hat, das vorher als etwas Un-
mögliches gegolten hatte. So hat er dem Vater-
land einen wertvollen Dienst erwiesen, für den

ihm jeder Schweizer erkenntlich und dankbar
sein wird.

Als Morettini nach Vollendung jenes Werkes
dann in seine Heimat, ins Maggiatal, zurück-
kehrte, verbrachte er die letzten Tage seines Le-
bens keineswegs in stumpfem Nichtstun, son-
dern er beschäftigte sich damit, die Verheerungen
der Wildwafser des Maggiaflusses auszubessern
und zu verhindern. Er gab vortreffliche Anwei-
sungen für die Erbauung von Dämmen längs
des Flusses bei Locarno und suchte seiner Hei-
mat in jeder Weise nützlich zu sein, um so das

Wohlwollen seiner Mitbürger zu verdienen, bei
denen er dann auch ein sehr gutes Andenken

hinterließ.

lîtìuciiiiuul'Ivì
Von Uutk LIuin

Schön ist so ein Bauernmarkt am Winter- in den Hosensäcken klimpert! Das ganze Dorf
ansang, wenn die Gemütsruhe der stillen Zeit ist auf den Beinen, sogar aus den umliegenden
in allen Herzen eingezogen ist und das Herbstgeld Ortschaften strömen die Menschen in Scharen
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perBei. Sehet toil! ein $ei§Iein FBopIùpteit er»

pafcpen, jeher für eine furge ©panne Qeit 3"=
rütffinleit in hie SSiarltmonnen feinet Slinhpeit,
hie fo füfe maren mie Staffer SJtejjmoden, unh fo
gliperig mie Bleierne Fingerringe mit Böprni»

fetten ®iefelfteinen haran. llnh eS ift ja aßeS mie»

her ha, toa§ Bor hreifjig, Biergig, fünfgig Sauren
unfere bergen Betörte, hiefelBen rotgrün gerin»
gelten Quderfteugel, hiefelBen ©rhBeereit auS

SOtargipan, hiefelBen SJtimatumSMcpfläfcpcpen
Boll meiper ltith roier ißfeffermingcpen. llnh her

Billige SaïoB ïlopft immer itoäp feine Billigen,
uralten ©prütpe, unh her Sieftentoni Bietet

immer noep feine Bunten ©iieper feil. Sitte», aßeS

ift mie einft. Stur hie 3aï)Ien finh etmaS fetter
gemorhen, unh hie ©djiejjbuhenhame ftreiept fid)

jept aucp hie Fingernägel an — haS pat fie Bor
einem Stierteljaprpunhert nod) nidpt getan. SpB

grauSIicper IjSIunher aber ift paargenau her alte.
©ehhpBären, gipferne Slpfelfcpüffe unh farBen»
tolle ©eßStapeßen, auf fepmargern ©amt gemalt,
Belopnen heu glüdpaften ©cpüpen, her hreimal
inS ©djtoarge trifft. 0 göttlidjer SapBmarltS»
litfd), icf) fepe fepon, hu Bift langlebiger als her

©djanhpfapl her Sanhi, her hid) einft aufgefpiefjt
pat! llnh mie meit ein SäprmarftSträmer
fommt, menn er in SIeftpetit maept, haS Bemeift
hie ftiHe ©ragil heS StaßonmanneS Stummer
einS, her umfonft auf Finthen martet. Stiemanh
mill feine attmohifdj rauhen StaßonS laufen,
alle» rennt gurrt Staßonmann Stummer gmei, her

ftatt her pergebraepten llaffifdjen FaBbenfugeln
lauter aufgeBIafeue SOtonftrümer Berquantet,
SBürfte, kapert, SJtidpmäufe mit gräfjlidj hutn»

men FBapen. Suft, mit etmaS ©efcpmadlofigleit
harum perum! SIBer hie Stinher reiben fiep um
hiefe groteSten ©ebilhe unh mürhigen hie per»

fömmlitpen runhen Stöße teineS S3Iicïeê

©affenh ftplenhere icp ftrafjauf, ftrafjab unh
hrepe hen FünfliBer in hen Ipänhen, heu itp Ber»

Bupen harf. SStepr niept, fonft reidjt eS niept gum
geliebten ©tpmeinêrippcpen, haS icp abenhS in
her „SIge" Bergepren miß. SIBer icp Bin niept Be=

trüBt über hie Äleinpeit meineê SJtarttgelheS,

fonherit laffe eS frifepfröpliep hraufgepen für eine

©üte SJiagenBrot, ein palBeS ißfunh peifje Ifta»
roni unh etlicpe Quiferftengel, hie iep hen Sîin»

hern einer guten FBeunhin Befdjere. ©aS SOtagen»

Brot miß id) her ÜDtutter Bringen, hie ®aftanien
Bertiige iep felBer. Unh Bin niept überrafept, hap
auf ein gefunheS SDtaroni fünf faule Bommen —
aud) itt hiefem ipunlte ift her Faprmartt „mie
einft" geblieben

UefirigenS tröfte id) mid) mit hcit Seilten, hie

niept einmal einen FünfliBer ausgeben, mie gum
Steifpiel Stetter Slhrian, her nie etmaS anhereS

als ein ißaar ©d)UpBänhe[ lauft, oher her alte

Depler, her feiner gicptlranlen Sphia aßjäprlid)
alS eingigeS SOtarltlrömlein ein ©pülepen ©or=
caSfahen nad) Ipaufe Bringt, ©ept, hört taudjt
feine fd)äbige ißelginüpe im ©ehränge auf, hiefeS

Boit hen ÜDtotten gerfreffene iprunlftüde feiner
©arherobe, haS er Fapr für FapB am SDtarlttag

gunt crftenmal auffept, gleitpg'ültig, ob eS kapert
pagelt oher feptemberliip marin ntatpt mie peutc.

Sterftoplen f(pleid)e itp heut alten ©eiglragen
itad). Stör hem SÏÏÏermeltSftanh eineS ©ranipIerS
Bleibt er ftepeit unh Beftaunt anhäeptig hie auS»

gebreiteten SiSmer, Unterpofen, ©cicplilappen
unh ©nhefinlen. @r Betracptet aßeS, Beiaftet
BieleS, fragt nadp manepem iftreiS unh — lauft
feiner Sphia ein ©pülepen meinen ©orcaSfahen!

StacpBar SopnniS ift aud) fo ein Fb0Bb! SStacpt

Bor aßen Seuten feiner Fbou hen ßtarfdj, meil

fie einen neuen SBinterput Bcgeprt, hen erften
feit iprer Ipeirat Bor neun FdpBen. ©tpautloS
nennt her ftrenge@emapl haS Befcpeiheue Braune
ßübelcpen, haS fie foeBen auf heu müprfcpaften
Ipaartrühel fepen miß, einen „©üßenfepöpfer",
©raurig legt hie Stciuerin heit ©egenftauh iprer
©epnfucpt auf hen ©tanhtifcp gurüd. Unh meil

fie habei haS Slugenloaffer Betommt, fcpenlt her

©atte ipr gum ©rofte ein SeBlucpenperg mit
einem SiebeSfprücpIein hrauf. SJtit aeptgig Stap»

pen mirh hie Slermfte aBgefpiefen. SopaniS aber

gept pin unh tauft, opne mit her SSintper gu
gudeit, für fiep einen neuen ©rattor. ©enit fo»

gar ©raltoren gibt'S auf unferm 25auernmarft,
unh fage unh ftpreibe: fieben gepen meg mie hie

Stutter an her ©onne!
SJtan fiept ftpon, ha^ hie Stauern ein guteS

SBeinjapr patten! SIBgefepeit Bon ein paar alten
eingefleifcpten Stappenfpaltern langen fie alle

giemlitp tief in hen ©ad unh [äffen ntantpe ^itit»
herternote medjfeln. @ie laufen ©tetpgabeln,
^olgftpupe, SBoßfacpen, Qainen, Stettflaftpen unh
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herbei. Jeder will ein Fetzlein Fröhlichkeit er-
haschen, jeder für eine kurze Spanne Zeit zu-
rücksinken in die Marktwonnen seiner Kindheit,
die so süß waren wie Basler Meßmacken, und so

glitzerig wie blecherne Fingerringe mit böhmi-
scheu Kieselsteinen daran. Und es ist ja alles wie-
der da, was vor dreißig, vierzig, fünfzig Jahren
unsere Herzen betörte, dieselben rotgrün gerin-
gelten Zuckerstengel, dieselben Erdbeeren aus
Marzipan, dieselben Miniatur-Milchfläschchen
voll weißer und roter Psefferininzchen. Und der

billige Jakob klopft immer noch seine billigen,
uralten Sprüche, und der Restentani bietet
immer noch seine bunten Tücher feil. Alles, alles
ist wie einst. Nur die Zahlen sind etwas fetter
geworden, und die Schießbudendame streicht sich

jetzt auch die Fingernägel an — das hat fie vor
einem Vierteljahrhundcrt noch nicht getan. Ihr
grauslicher Plunder aber ist haargenau der alte.
Teddybären, gipserne Apselschüsse und färben-
tolle Tellskapellen, auf schwarzem Samt gemalt,
belohnen den glückhasten Schützen, der dreimal
ins Schwarze trifft. O göttlicher Jahrmarkts-
kitsch, ich sehe schon, du bist langlebiger als der

Schandpfahl der Landi, der dich einst aufgespießt

hat! Und wie weit ein Jahrmarktskrämer
kommt, wenn er in Aesthetik macht, das beweist
die stille Tragik des Ballonmannes Nummer
eins, der umsonst auf Kunden wartet. Niemand
will seine altmodisch runden Ballons kaufen,
alles rennt zum Ballonmann Nummer zwei, der

statt der hergebrachten klassischen Farbenkugeln
lauter aufgeblasene Monstrümer verquantet,
Würste, Katzen, Mickymäuse mit gräßlich dum-
men Fratzen. Luft, mit etwas Geschmacklosigkeit

darum herum! Aber die Kinder reißen sich um
diese grotesken Gebilde und würdigen die her-
kömmlichen runden Bälle keines Blickes

Gaffend schlendere ich straßauf, straßab und
drehe den Fünfliber in den Händen, den ich ver-
butzen darf. Mehr nicht, sonst reicht es nicht zum
geliebten Schweinsrippchen, das ich abends in
der „Jlge" verzehren will. Aber ich bin nicht be-

trübt über die Kleinheit meines Marktgeldes,
sondern lasse es frischfröhlich draufgehen für eine

Tüte Magenbrot, ein halbes Pfund heiße Ma-
roni und etliche Zuckerstengel, die ich den Kin-
dern einer guten Freundin beschere. Das Magen-

brot Null ich der Mutter bringen, die Kastanien
vertilge ich selber. Und bin nicht überrascht, daß

auf ein gesundes Maroni fünf faule kommen —
auch in diesem Punkte ist der Jahrmarkt „wie
einst" geblieben

Uebrigens tröste ich mich mit den Leuten, die

nicht einmal einen Fünfliber ausgeben, wie zum
Beispiel Vetter Adrian, der nie etwas anderes
als ein Paar Schuhbändel kauft, oder der alte

Oehler, der seiner gichtkranken Lydia alljährlich
als einziges Marktkrömlein ein Spülchen Dor-
casfaden nach Hause bringt. Seht, dort taucht
seine schäbige Pelzmütze im Gedränge auf, dieses

von den Motten zerfressene Prunkstücke seiner
Garderobe, das er Jahr für Jahr am Markttag
zum erstenmal aufsetzt, gleichgültig, ob es Katzen

hagelt oder septemberlich warm macht wie heute.

Verstohlen schleiche ich dein alten Geizkragen
nach. Vor dem Allerweltsstand eines Granitzlers
bleibt er stehen und bestaunt andächtig die aus-
gebreiteten Lismer, Unterhosen, Dächlikappen
und Endefinken. Er betrachtet alles, betastet

vieles, frägt nach manchem Preis und — kauft
seiner Lydia ein Spülchen Weißen Dorcasfaden!

Nachbar Johanis ist auch so ein Feger! Macht
vor allen Leuten seiner Frau den Marsch, weil
sie einen neuen Winterhut begehrt, den ersten

seit ihrer Heirat vor neun Jahren. Schamlos
nennt der strenge Gemahl das bescheidene braune
Kübelchen, das sie soeben auf den währschaften
Haartrüdel setzen will, einen „Güllenschöpfer".
Traurig legt die Bäuerin den Gegenstand ihrer
Sehnsucht auf den Standtisch zurück. Und weil
sie dabei das Augenwasser bekommt, schenkt der

Gatte ihr zum Troste ein Lebkuchenherz mit
einem Liebessprüchlein drauf. Mit achtzig Rap-
pen wird die Aermste abgespiesen. Johanis aber

geht hin und kauft, ohne mit der Wimper zu
zucken, für sich einen neuen Traktor. Denn so-

gar Traktoren gibt's auf unserm Bauernmarkt,
und sage und schreibe: sieben gehen weg wie die

Butter an der Sonne!
Man sieht schon, daß die Bauern ein gutes

Weinjahr hatten! Abgesehen von ein paar alten
eingefleischten Rappenspaltern langen sie alle
ziemlich tief in den Sack und lassen manche Hun-
derternote wechseln. Sie kaufen Stechgabeln,
Holzschuhe, Wollsachen, Zainen, Bettflaschen und
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2ßaffexf>faniten. (Sinex txägt, muntex hfeifenb,
eine ipeugaßel auf bex Steffel, an bexen Qinïen
ein geflochtenes $ßuf)t>entoägeldjen Baumelt, ein
StnBIitf, bex allgemeine ^eitexïeit exxegt. 2$eni=

gex gemütlich mixb'S, itenn bex tauBftu-mme £0=
BiaS mit feinem fdjmantenben Qicfgadgang eine

xiefentjafte Slattfäge fdfultext, bexen fdjaxfe
Qatjne ftat)I£)axt Biedern 3JtandfmaI ift eS faft
lefienSgefä'hilich im bieten ©etoüh'I. §iex Be=

ïomrnt man einen Sefenftil in ben Sauch, boxt
mitt einem bie ©itggelfebex eineS Eecfen Samern
huteS bie Singen auSftedjen. llnb tnenn fich bann
noch baS 5ßoftauto ben Sffieg buxch baS ©t)aos>

Bahnen muff, tut man gut baxan, fich auf alten
Sieien untex bie Suben gu falbiexen

Um fünf Uf)x ift bei äxgfte Stummel fcïjon
boxBei. ©oBalb einmal bie elften 2tgett)lenlampen
an ben ©täuben aufflammen, bexflüdjtigt fiel) bie

äftenfdjenfdjai, unb bie ®xämex ftaden it)xe ©ie=

Benfachen gufammen, bie meiften mit beut 2IuS=

bxud tiefex Qufiiebentfeit im ©efictit, Sluffex bem

Sationmann Summen einS finb nux glnei Sex=

bxoffene untex ihnen: bie gxait mit ben Samern
hüten unb bex äMfdje mit ben auSxangiexten
unb gefäxBten ©olbaten'hofen. Sie Bxummen
unb toettexn üBex baS fc^Iec^te ©efcfjäft beS Sa=

geS unb fdjtoöxen hoch unb heilig, nie met)! in
biefeS „Staff" gu tommen. ©elBex fdjutb, maxum
haben fie bonlgex bie äftentalität beS SHettgauex

SöltleinS nicht Beffex ftubiext! SaS hätten fie

toiffen müffen, bah eine Bobenftänbige Säuexin
hödjftenS alte ©chaltjahxe einmal einen Sedel

tauft, unb baff ein IjaBIichei SldexBauex niemals

feine untein ©jtxemitäten in „aBgänbige" <§ofen

ftedt. SaS ginge fogax bem alten Sehlen gegen
ben ©tiidj. ,>5ßfui, Süüfel", xuft ex gexingfehäigig

untex feinex ißelg!af)f)e hexbox, „tocii mett au

fonigi Spofe aalege! Sie toaafj je nib, meiern

©üüniggel bie emol gt)öii hänb!"
Ilm fedjS Xthx ift bex SiaxEtglaig fdfon mie

auSgeftoxBen. Sux ein f>aax Knaben ftxeidfen
noch hetum, Blafen bon Qeit gu Qeit utöxbexlidf
in iï)xe Blechernen „Sxubüütili" unb fudfen in
ben foxtgelnoxfenen 5JJaf)iexhaufen nach ixxtüm=

lieh beifcfjleubeiten StoftBaxteiten. ©in Stxämex»

auto nadj bem anbexn bexbuftet. SaS Sïaïuffel
aBex oxgelt immex noch, unb um biefe ©tunbc

lohnt eS fich fc^ort, ben fliegenben ©effeldjen gu=

gufdiauen. Sie finb jelgt nicht mehx mit fgung=
bolt Befxacfjtet, fonbex'n mit ©xtoachfenen im 211=

tex bon gmangig BiS fieBgig Sahben. SuBelnb

faufen biefe gioffen Saueintinbex in ben näcl)t=

lichen Rimmel hinein. Sie toeiten Süthen bex

göxftexin ftattexn, unb bie Süfimütge beS bieten

StîehgexmeiftexS fdjmeBt hoch im Sogen auf ein

naheS ©chmeineftatlbach.

Qlnei ©tunben fpätex füge ich in bex „SIge"
hinten Stiggli unb ©aueitiaut, unb xingShexum
mixb getafelt, als mühte t)iex jebex um fein Se=

Ben effen. Satlietex im Stlettgau! Siex ©djmeine,
etliche ®äIBex unb bxei SeljBode haben baS Se=

Ben laffen müffen, um ben Sahbmaxtt§hung,ex
beS SoxfeS gu ftiHen. Sie menigften ©äfte fin=
ben in bex ©aftftuBe Staig, bie meiften finb oben

auf bem ©ftiicl) beS gxohen SpaufeS einquaxtiext,
in einem mächtigen leexen Saum, bex Bei Befom
bexn SInläffen mixtfchaftlich eingexichtet mixb unb
betraut ben ©fntmamen „©ümftfli" txägt. 2lud)

ich bin nun glütflidj im boxfBexühmten

„©ümgfli" angelangt unb füge eingequetfdjt gmi=

fdjen glnei müxbigen ©emeinbexäten, bie mix

gexne ein ©tüBexdjen anhängen möchten. SIBex

ich tenue ben SeufelStnein beS iyatiieS 1947 unb

halte mohlmeiSIich bie xechte ^anb üBex mein
©laS, mätgienb meine Sinte ben Sipplitnochen
an bie Qähne fühxt. „Spien Bin ich 2Dîenfcf), hiet
baxf iih'ê fein" — unb mie bie anbexn Soxf=
leute mit bex fünfgintigen ©aBel effen. ,,©chmat=

genfeft", fagt bex ipeii gluxxefexent unb Bietet

mix noch eine Saueir.muxfi an. Sn ©ott-eS=

namen benn, eS ift ja nux einmal Staxtt im

Saïji — unb nachhéx tann matt miebex faften!

Sange nach bex ©eiftexftunbe tomme ich toot)I=

Behalten in meinex SBoIgnung an, mit fxeiem
Stöbflein, ba ich feit oBeitbS elf XlB)x nux noch

„Slöttexlimaffex" txant, mohl aBex mit axg Be=

laftetem Säudjlein. SaS eble ©(hinein liegt mix
fdjmex auf bem 3Jîagen unb hinbext midi lange

am ©infchlafen. fgih hbne bie testen DKaitü
gängex gxöhlenb nach ^aufe manten, idh bex=

nehme noch ben exften ^ahnenfdgxei. Sann ettb=

lieh finte ich in unxul)igen ©chluutmei unb

txäume milb unb aufgelegt bon fliegenben ©uft=

genmüxften, tangenben SOlicftimäufen unb bon
einex Selgtahfte, bie fich -untex meinex ipanb in
ein xeigenbeS SähtöxBchen bexmanbelte.

99

Wasserpfannen. Einer trägt, munter pfeifend,
eine Heugabel auf der Achsel, an deren Zinken
ein geflochtenes Puppenwägelchen baumelt, ein

Anblick, der allgemeine Heiterkeit erregt. Wem-

ger gemütlich wird's, wenn der taubstumme To-
bias mit seinem schwankenden Zickzackgang eine

riesenhafte Blattsäge schultert, deren scharfe

Zähne stahlhart blecken. Manchmal ist es fast
lebensgefährlich im dichten Gewühl. Hier be-

kommt man einen Besenstil in den Bauch, dort
will einem die Güggelfeder eines kecken Damen-
Hutes die Augen ausstechen. Und wenn sich dann
noch das Postauto den Weg durch das Chaos
bahnen muß, tut man gut daran, sich auf allen
Vieren unter die Buden zu saldieren

Um fünf Uhr ist der ärgste Rummel schon

vorbei. Sobald einmal die ersten Azetylenlampen
an den Ständen aufflammen, verflüchtigt sich die

Menschenschar, und die Krämer packen ihre Sie-
bensachen zusammen, die meisten mit dem Aus-
druck tiefer Zufriedenheit im Gesicht. Außer dem

Ballonmann Nummer eins sind nur zwei Ver-
drossene unter ihnen: die Frau mit den Damen-
hüten und der Welsche mit den ausrangierten
und gefärbten Soldatenhosen. Die brummen
und wettern über das schlechte Geschäft des Ta-
ges und schwören hoch und heilig, nie mehr in
dieses „Kaff" zu kommen. Selber schuld, warum
haben sie vorher die Mentalität des Klettgaucr
Völkleins nicht besser studiert! Das hätten sie

wissen müssen, daß eine bodenständige Bäuerin
höchstens alle Schaltjahre einmal einen Deckel

kauft, und daß ein hablicher Ackerbauer niemals
seine untern Extremitäten in „abgändige" Hosen

steckt. Das ginge sogar dem alten Oehler gegen
den Strich. „Pfui, Tüüfel", ruft er geringschätzig

unter seiner Pelzkappe hervor, „wär wett au

sonigi Hose aalege! Me waaß je nid, welem

Süüniggel die emol ghört händ!"
Um sechs Uhr ist der Marktplatz schon wie

ausgestorben. Nur ein paar Knaben streichen

noch herum, blasen von Zeit zu Zeit mörderlich
in ihre blechernen „Trudüütili" und suchen in
den fortgeworfenen Papierhausen nach irrtüm-
lich verschleuderten Kostbarkeiten. Ein Krämer-
auto nach dem andern verduftet. Das Karussel
aber orgelt immer noch, und um diese Stunde

lohnt es sich schon, den fliegenden Sesselchen zu-

zuschauen. Die sind jetzt nicht mehr mit Jung-
Volk befrachtet, sondern mit Erwachsenen im Al-
ter von zwanzig bis siebzig Jahren. Jubelnd
sausen diese großen Bauernkinder in den nächt-
lichen Himmel hinein. Die weiten Jüppen der

Försterin flattern, und die Büsimütze des dicken

Metzgermeisters schwebt hoch im Bogen auf ein

nahes Schweinestalldach.

Zwei Stunden später sitze ich in der „Jlge"
hinter Rippli und Sauerkraut, und ringsherum
wird getafelt, als müßte hier jeder um sein Le-
ben essen. Pallieter im Klettgau! Vier Schweine,
etliche Kälber und drei Rehbäcke haben das Le-
ben lassen müssen, um den Jahrmarktshunger
des Dorfes zu stillen. Die wenigsten Gäste sin-
den in der Gaststube Platz, die meisten sind oben

auf dem Estrich des großen Hauses einquartiert,
in einem mächtigen leeren Raum, der bei beson-

dern Anlässen wirtschaftlich eingerichtet wird und
darum den Spitznamen „Sümpfli" trägt. Auch

ich bin nun glücklich im dorfberühmten
„Sümpfli" angelangt und sitze eingequetscht zwi-
scheu zwei würdigen Gemeinderäten, die mir
gerne ein Stüberchen anhängen möchten. Aber
ich kenne den Teufelswein des Jahres 1947 und

halte wohlweislich die rechte Hand über mein

Glas, während meine Linke den Rippliknochen
an die Zähne führt. „Hier bin ich Mensch, hier
darf ich's sein" — und wie die andern Dorf-
leute mit der fünfzinkigen Gabel essen. „Schmat-
zenfest", sagt der Herr Flurreferent und bietet

mir noch eine Bauernwurst an. In Gottes-

namen denn, es ist ja nur einmal Markt im

Jahr — und nachher kann man wieder fasten!

Lange nach der Geisterstunde komme ich Wohl-

behalten in meiner Wohnung an, mit freiem
Köpflein, da ich seit abends elf Uhr nur noch

„Blötterliwafser" trank, Wohl aber mit arg be-

lastetem Bäuchlein. Das edle Schwein liegt mir
schwer auf dem Magen und hindert mich lange

am Einschlafen. Ich höre die letzten Markt-
gänger gröhlend nach Hause Wanken, ich ver-
nehme noch den ersten Hahnenschrei. Dann end-

lich sinke ich in unruhigen Schlummer und

träume wild und aufgeregt von fliegenden Sup-
penwürstcn, tanzenden Mickymäusen und von
einer Pelzkappe, die sich unter meiner Hand in
ein reizendes Nähkörbchen verwandelte.
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